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Berlin, 2. Juli. Der handelspoltitische Ausschuß des
Reichstages trat heute zur Fortsetzung der Beratung des deutsch:
schwedischen Handelsvertrages zusammen.

Jn der allgemeinen Aussprache wies Abg. Dr. Hilfe r d i n g
 Soz.! daraus hin, daß die Einigungsverhandlungen zwischen
den Parteien keinen Erfolg gehabt haben. Der Redner be�
gründete einen von den Sozialdemokraten eingebrachten Ge-
setzentwurß der die in § 6 der Zollvorlage vom 17. August
1925 festgelegten Lebensmittelzollsätzh die am 31. Juli d. Js.
außer Kraft treten, zunächst bis zum 1. Dezember 1926 ver«
längern will.

Reichsernährungsminister Dr. H a slin de bezeichnete den
sozialdemokratischen Entwurf aus handels- und außenpolitischen
Gründen als nicht tragbar für die Regierung.

Abg. Fehr  W.B.! wandte sich gleichfalls gegen den
sozialdemokratischen Antrag. Die 1925 festgeleaten Sätze hätten
der Landwirtschaft nicht den nötigen Schutz gebracht, sondern
wären das Minimum dessen gewesen, was handelspolitisch
notwendig war.

Ein ltommuniftischer Antrag verlangte die Aufhebung der
Lebensmittelzölle «

Ein Antrag der Regierungsparteien verlangte folgende
Sätze für Lebensmittelzöllm Roggen, Weizen und Spelz 5 Mk.,
Futtergerste 2 Mark, Hafer 5 Mark, Aiais und Dari 3»20
Mark, frisches Fleisch 21 Mark, Schweinespeck 14 Mark,
Schmalz und schmalzartige Fette 6 Mark. Die Sozialdemo-
kraten fordern dazu in einem Eventualantrag die Ermäßigung
der Sätze für Roggen und Weizen auf 4 Mark. Zu den
Jndustriepositionen wurden Anträge und Entschließungen an-
genommen, die Frachtermäßigungen für Pflastersteine und
Holz fordern.

Bei den Lebensmittelzöllen wurde mit 17 gegen 9
Stimmen der kommunistische Antrag auf Zollfreiheit abgelehnt,
mit 16 gegen 10 Stimmen der sozialdemokratische Antrag
auf Fortbestehen der bisherigen Sätze bis zum 1. Dezember
1926. Der Antrag der Regierungsparteien über die neuen
Sätze der Lebensmittelzölle wurde nach Ablehnung der sozial:
demokratischen Ermäßigungsanträge mit 15 gegen 10 Stimmen
angenommen. Die neuen Sätze sollen vom 1. August bis
31. Dezember 1926 gelten.

Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt Bollsreiheit für
Fette, ein Antrag

der Regierungsparteien einen Sug von 1,25. Der sozialdemo-
kratische Antrag wurde abgelehnt, der Antrag der Regierungs-
parteien angenommen.

Das Gesetz zur Aenderung der Zollsätze und der deutsch·
schwedische Handelsvertrag wurden dann in der Gesamtabs
stimznung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Kommu-
nistischen und Bölkischen angenommen.

3111 Frage der Gefrierfleischeinfuhr wurde ein sozial·
demokratische: Antrag aus Erhöhung des Kontingents abge-
lehnt, nachdem ein Regierungsvertreter eine Einfuhrmenge
von 10000 Tonnen monatlich zugesagt hatte. Es wurde
schließlich der Gesetzentwurf über die Wertbestimmung der
Einfuhrscheine für eine Uebergangszeit angenommen.

War« Beichøehreiimal am Rhein.
Berlin, 3. Juli. Der Ausschuß des Reichstages fiir

die besetzten Gebiete hat am 2. Juli folgende Entschließung
gefaßt: Der Ausschuß des Reichstages für die besetzten
Gebiete bringt den Vorschlägen, das Reichsehrenmal für
die Gefallenen des Weltkrieges am Rhein zu errichten,
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besonderes Jnteresse entgegen. Er bittet die
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß das
einen Standort am Rhein erhält. Ein
am Rhein wäre für die unter der Besetzung leidende Be-
völkerung Stärkung und Anerkennung, für die im übrigen
Deutschlan-d eine Mahnung nach Befreiung der besetzten

Gebiete. 
Eintrag ans neuen Vergleich unt den

Yohenzollern
Berlin, 3. Juli. Im Preußischen Landtag ist fol-

gender Antrag Dr. von Campe  D.Vp! eingegangen:
Nachdem der Versuch, die Fürstenabfindung im Reichs-

tage zu regeln, fehlgeschlagen ist, wolle der Landtag be-
schließen: Das Staatsministerium wird aufgefordert:
1. schleunigst eine Vermögensauseinandersetzuiig zwischen
dem preußischen Staat und den Hohenzollern herbei-
zuführen, 2. während derDauer der Verhandlungen den
Hauptausschuß auf dem Laufenden zu halten.

Zur eine Jtrbeitggsemeinsaiaft der Rechten.
KöUigsberg, 3. Juli. Wie die ,,Köiiigsberger All-

gemeine Zeitung« erfährt, hat die Arbeitsgemeinschaft der
Deutschnationalen Volkspartei und der Deutschen Volkspartei
ini Reichsrat durch ihre Vorsitzenden, Freiherrn von Gayl
und Dr. Jarres, an die Parteiführer der Deutschnationalen
Volkspartei nnd der Deutschen Volkspartei, Gras Westarp
und Dr. Stresemann, sowie an die Fraktionsführer beider
Parteien ein Schreiben gerichtet, in dem dringend die
Bildung einer Arbeitsgemeinschaft zwischen den beiden
Rechtsparteien befürwortet wird.

Wie zilinvetterlkataltrophe im ztiesengevirge
Jn Giersdorf nnd Agnetendorf.

Hikschberxh 3. Juli. Jn Hirschberg stellte sich heraus,
daß die nächtliche Katastrophe des Wolkenbruchs am
schlimmften in Agnetendorf, Giersdorf und Hermsdorf ge-
wütet hatte. Giersdorf bietet ein schreckliches Bild der
Zerstörung. Es war etwa um 111/2 Uhr nachts, als die
Bewohner durch Läuten der Glocken aus dem Schlafe ge-
weckt wurden. Das Giersdorfer Wasser war innerhalb
einer halben Stunde, manche sagen innerhalb siinf Minuten,
so hoch angeschwollen, daß es über die Ufer trat. Eine
Unmenge von Geröll, großen Steinen und Felsblöcken
wurde vom Wasser zu Tal getragen. Es gab ein Krachen,
etwa wie Artilleriefeuer. Das Dorf steigt an beiden Seiten
des Wassers hoch. Die Gärten reichen bis an den Fluß.
Nach der Hochwasserkatastrophe von 1897 war das Giersdorfer
Wasser völlig ausgebaut worden und jeder glaubte, daß
niemals mehr eine Hochwasserkatastrophe in dem Dorfe
eintreten könnte. Viele sind der Meinung, daß die Hoch-
wasserkatastrophe der Nacht zum Sonnabend viel schlimmer
war, als die vom 29. zum 30. Juli 1897. Sämtliche
drei Brücken sind fortgerissen worden. Ein Haus wurde
vollständig von dem Wasser fortgerissen, drei andere sind
zur Hälfte unterspült und eingestürzt. Die vielen Trieb-
werke in dem Dorfe haben stark gelitten, denn sämtliche
Wehre sind vernichtet und die Mühlgräben verschlemmt.
Jn der Reichmüllerschen Knnstbaumwollefabrik hat der
Strom 30 Meter gemauerten Mühlgräben und den ganzen
Fabrikhof fortgerissen, ebenso das Transformatorenhaus
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mit allen Einrichtungen. Schwere Eisenteile des Fabrik-
inventars sind bis an die unterste Brücke des Dorfes ge-
tragen worden. Die Ufermauern des Flusses sind an
vielen Stellen zusammengebrochen Das Wasser hat anch
das Erdreich der Gärten zum Teil fortgerissen, andere
Gärten sind vollständig verschlemmt Der Fluß hat viel-
fach sein Bett verlassen und hat sich ein neues Bett ge-
wühlt. Die Not und der Wirrwarr in der Nacht wurden
noch dadnrch erhöht, daß unmittelbar nach Eintritt der
Katastrophe das elektrische Licht ausging, denn es waren
viele Masten fortgerissen, sowohl die elektrischen als anch
die Postleitungen zerstört. Die Dorfstraße gleicht an ver-
schiedenen Stellen einem reißenden Strom, durch den kein
Mensch hindurch konnte. Die höherliegenden Bewohner.
eilten den an den bedrohten Stellen zu Hilfe. Das Vieh
wurde fast völlig gerettet, nur Ziegen und Kleinvieh sind
in dem Wasser umgekommen. Die vielen Holzschuppen,
die sich an den Häusern befanden, sind fortgerissen.

Wenn man in das Dorf hinausgeht, überall sieht
man die gleichen Bilder der Zerstörung. Der Fluß ist
nicht wiederzuerkennen Auch am heutigen Nachmittag
trug er noch sehr stark z«J-ochwassercharakter. Am obersten
Ende des Dorfes beim sogenannten Himmelreich, wo die
Fahrstraße nach Baberhäuser abzweigt, ist diese Chaussee
vom Baberwasser auf mehrere Meter fortgerissen, sodaß
die Verbindung nach Baberhäuser gesperrt ist. Jn
Agnetendorf hat das Agnetendorfer Wasser furchtbar ge-
haust, so ist die Brücke von Beyers Hotel fortgerissen.
Bis nach Agnetendorf kann man auf der Hermsdorfer
Chaussee nicht gelangen, denn die unterste Brücke ist bereits,
weil die Pfeiler bedroht sind, für den Fuhrverkehr gesperrt.
Hier sind Leute am Werk, die Briickenpfeiler zu befestigen.
Das Agnetendorfer Wasser ist ebenfalls voll Geröll. Es
hat die Ufer an beiden Seiten weithin ausgerissen. Bäume,
Balken und Felsblöcke liegen im Flußbett. Auch mehrere
Häuser, die nicht weit vom Ufer stehen, sind zum Teil
fortgerissen, sodaß man in die Häuser durch klaffende
Lücken hineinsehen kann.

Sehr schlimm sieht es in Hermsdorf aus. Dort hat
das Wasser etwa einen halben Meter hoch an Tietzes Hotel
gestanden. Was aber schlimmer ist, die große gepflasterte
Fahrbrücke von Tietzes Hotel ist fortgerissen worden, sodaß
die Verbindung von Hermsdorf nach Agnetendorf und
nach Schreiberhau nur auf Umwegen möglich ist. Be-
sonders bedrohlich war die Lage beim Hotel zum Verein
in Hermsdorf. Hier war die Brücke schwer beschädigt,
und der Durchlaß vollständig mit Holz und Steingeröll
verstopft, sodaß das Wasser in einem breiten, reißenden
Strom über die Chaussee bis zur Post herabflutete. Zur
Hilfe herbeigerufene Gebirgsjäger waren seit Sonnabend
früh eifrig an der Arbeit, die Brücke frei zu machen.
Gegen 1 Uhr mittags wurde sie von den Jägern gesprengt,
sodaß das Wasser wieder seinen Weg durch daß Flußbett
fand. Jm Laufe des Sonnabend vormittag fiel das
Wasser bedeutend, aber am Nachmittag kamen nach einem

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres
Loses 4. Klasse.

Ziehung 9. und 10. Juli 1926.



Gewitter neue heftige Regengüfse, die die Flut wieder zum
Steigen brachten. Es wurde daher in Hirfchberg die frei-
willige Wasferwehr alarmiert, die mit ihren Geräten nach
Hermsdorf abrückte; ebenso ging eine weitere Abteilung
Gebirgsjäger nach Hermsdors ab. Die Wetterlage ist
immer noch bedrohlich.

Bisher zwei Todesopfen
Die Nachricht daß fünf Menschenleben der Kataftrophe

zum Opfer gefallen sind, scheint sich gliicklicherweise nicht
zu bestätigen. Es ist bisher nur festgefiellt, daß zwei
Frauen ihr Leben eingebüßt haben. Jn Agnetendorf ist
die Frau des Drechslermeisters Linke, als sie ihre Ziegen
aus dem Stalle holen wollte, in den Fluten erkranken.
Jn Herrnsdorf stürzte die Brücke bei Tietzes Hotel ein,
als sich mehrere Personen darauf befanden. Hierbei ist
die Frau des Fuhrwerksbefitzers Diesner in den Fluten
umgekommen. Jhre Leiche konnte noch nicht geborgen
werden. Von weiteren Opfern des Unwetters war bis
Sonnabend mittag nichts bekannt.

Was jeder von nnserem täglichen Brot wissen muß.
1. Aus Roggenmehl backen wir das Brot, aus Weizen-

mehl Semmel und Kuchen. Jn manchen Gegenden
wird auch zum Brot ein Teil Weizenmehl genommen,
um es heller zu machen. Aber auch Roggenrnehl
allein gibt ein schönes helles Brot. Das übliche
Brot in unserer Gegend besteht nur aus Roggenmehl.

2. Zwischen dem Roggenmehl zum Brotbacken und dem
Weizenmehl zum Semmel: und Kuchenbacken besteht ein
großer Unterschied. Das Roggenmehl enthält Be-
standteile der Schale, sog. Kleie, das Weizenmehl
nicht, da es sonst grau aussehen würde und der
Bäcker nur ganz weißes Mehl verwenden kann.

. Der Kleiegehalt des Roggenmehles als stark eiweiß-
haltig ist gerade das, was das Brot schmackhaft und
nahrhafter als Semmel und Kuchen macht.

. Dieser Kleiegehalt des Brotes ist für die Zahnbildung
wichtig und erhält die Zähne gesund. ,,Je dunkler
das Brot, je gesünder die Zähne«

. Ein längst widerlegtes Vorurteil ist der Glaube, daß
Brot schwerer zu verdauen ist als Semmel. Ein
kranker Magen verträgt auch keine Semmel, sondern
soll Suppen erhalten.

6. Brot fördert die Verdauung und recht dunkles Brot
ist für viele Formen von Hartleibigkeit geradezu ein
Heilmittel.

7. Der Vergleich mit anderen Ländern, die hauptsächlich
Weizenbcot genießen, paßt nicht für unsere Ber-
hältnisfe Jn den südlichen Ländern ist Weizenbrot
und Oel, frische Früchte und Käse die Hauptnahrung,
wie z. B. in Jtalien und Südfrankreich, oder in
England Weizenmehl und Fleisch. Wir haben als
Hauptnabrungsmittel Roggenbrot und Kartoffeln.
Da den Kartoffeln die Nährstosfe des Fleisches, der
frischen Früchte usw. fehlen, müssen wir sie durch den
Kleiegehalt des Brotes dem Körper zuführen.

.Bedenke: Warum haben wir so viele Arbeitslose
und solche Not im Land?
Weil wir kein Geld haben?
Warum haben wir kein Geld?
Weil wir soviel ans Ausland zahlen müssen.
Warum müssen wir soviel Geld ans Ausland�zahlen?
Einmal als Kriegsentfchädigung; noch viel mehr
aber für Luxusartikeh zu denen sitr uns aum das
Weizenmehl gehört. Unser Land bringt Roggen
zur Genüge hervor, für Weizen gingen im zweiten
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Nun war der Herbst schon nahe. Jm Bauerfchen Hause
blühten die bunten Astern, und die köstlich duftenden Refeden.
Rote und gelbe Kressenblüten mischten fim mit dem dunklen
Weinlaub Alles glühte und brannte, als wollte die Sonne
noch einmal Abschied nehmen mit heißem Kuß.

Es war sehr still jeßt im Hause, denn Freunde und Be-
kannte hausten noch in ihren Sommerwvhnungen draußen
vor den Toren. Besonders Charlottenburg, Treptow, Tegel,
Stegliß und der Müggelsee waren als Sommerfrische da-
mals beliebt.

Leberecht hatte, wie sonst immer, ebenfalls dies Jahr
hinausziehen wollen �� von der Reise nach Franken und
Thüringen war nicht mehr die Rede � aber Henriette hatte
gebeten, in der Stadt bleiben zu dürfen. Das kleine
Mariechen war in der legten Zeit garnicht wohl gewesen,
unb mit fteigenber Angst fah Henriette, wie das Kind alle
Tage blasser und müder wurde. Sie wagte garnicht, zu
Leberecht ihre Bedürfnisse zu äußern, denn Marierhen war
Leberechts ganze Wonne. Mit ihr konnte er lachen
und scherzen und kein Ende finden im harmlosen Spiel.

Wenn aus dem Garten Leberechts und des Kindes
frohes Lachen zu Henriette heraufklang, faltete sie oft in-
brünstig die Hände und sprach leise vor sieh hin:

»Ich danke dir, mein Gott, daß ich ihm wenigstens
dieses Glück habe geben können« »

Auch ihrem wunden Herzen war die Kleine jetzt ein
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Im Ziel-Sack durch Berlin.
Ein Antomobilklub für Damen. �- Maffenbetrieb beim

Figura. ��� Der Fanstfchlag als Miinzr.
Wo alles liebt, kann Karl allein nicht hassen! Auch

die weiblichen Autvmobilisten haben sich jetzt zu einem
Klub zusammengeschlvfsem nämlich zum Deutschen Da-
men-Autvmvbilklub, der Sitz und Klubhaus in dem rei-
zendem an der Havel gelegenen Gatow zwischen Berlin
und Spandau hat. In ihrem Aufruf, dem Klub beizu-
treten, bezeichnen die beiden Vorsitzenden desselben«
{grau Lucy von Linsingen und Frau Dvrvthea von
Wedel, als feine Ziele: Spvrtliche Veranstaltungen,
Rennen. genieinsatne Autvausfliige, Ausbildung zur
selbständigen Führung eines Autvs und natürlich auchgesellschaftliche Znsammenkiinfte  �

Die allerletzte Mode ist freilich FigarvxsSo heiß:
der kürzlich eröffnete Frisiersalon am Kurfürftendalnm
in dem onduliert, rasiert und Bubenköpfe geschnitter
werden, und bessert große Vorhalle ein beliebter Tresi
ist, wo man sich nachmittags zum 5-Uhr-Tee und
ZJlirt zusammenfinden kann. Jm Frisiersalon Figarv
dessen Personal aus fünfzig Köpfen besteht, könne««
zwanzig Dauten nnd sechzehn Herren zu gleicher Zeit
»gerichtet« werden. Für Kinder besteht ein eigener
Haarschneidefalvm in dem die Kleinen nach amerikm
nischem Muster auf hölzernen Pferden sitzen und daher
das Haarschneidelr als höchstes Vergnügen empfinden

Heute läßt sich das große Geschäft in Berlin nur
noch durch den �eleganten, großen Stil« machen. Die
Massen anreißeiy heißt heute mehr denn je, Geld schefk
feln. Daneben fehlt es aber auch nicht an Leuten, di 
höllisch darüber wachen, daß sie das, was sie· ein-
lnal ergattert haben, auch wirklich behalten.

War da beispielsweise in Berlin ein gewisser Herr
Linsenrösteu Vorname Reinhold, Beruf Handels-kauf-
mann. Dieser Herr Linsenröster brütete nächtelang über
das Problem, wie die teuren Telephongebühren zu
Euren wären. Nächtelang gequält, gab Linsenröstersehirn plötzlieh eine famvse Lösung von sich. . ..

Hatte Linsenröster zu telephonierem und das war
tagtäglich mindeste-us ein halbes Dutzend Mal der Fall,
darin begab er sich zu einem öffentlichen Fernfprecher
und verlangte die Verbindung mit Lehmann, Schultze
oder Mater. Je nachdem. Statt aber nun die Gebühr
von 15 Pfennigen einzuwerfem versetzte Linsenröster
dem Telephvnkastett einenheftigen Schlag mit der Faust.
Die Wirkung war, daß« das Telephonfräulein den Ein«
druck erhielt, als ob in der Tat die 15 Pfennig Seien
phongebiihr eingeworfen worden seien. Linsenröstet
bekam als· anstandslvs seine Fernsprechverbindung mit
Lehmann, Schultze oder Maier. monatelang ging» das
so, ohne daß man hinter das große Geheimnis kam.
Eines schönen Tages aber erreichte auch den spitz»
bübischen Linsenröfter der lange Arm der Gerechtigkeit
Linsenröster wurde vor Gericht gestellt und wegen Be-
truges der Reichspvst in 150 Mark Geldstrafe genom-
men. Aber wozu ist eigentlich eine Berufungsinstanz
da, sagte fiel! Linsenröfter. Sei�! werde mir mein gn-
tes Recht schon holen. ««

Dem Berufungsrichter versuchte Linsenröfter ziem-
lich deutlich zu machen, daß. es noch mehr Linfenröster
gebe, die mit Lehmann, Sehultze oder Mater« Fernges
spräche führen. Er verlange unter allen Umständen die
Wiederherstellung seines ehrlichen Namens. Im« um.
gen seijder Beweis eine Kleinigkeit, daß der fragliche
Telephvnapparat schon sehr häufig nicht funktionierthabe. Trotz. aller Etnwände aber zog Linfenrögter
den Kürzeren, denn das Gericht stellte sich auf en
salvrnvnischen Standpunkt, daßi die Reichspost es gar
nicht nötig habe, ihre Telephvnkästen mißhandeln, dann
auch noch verleumden und fieh felber obendrein noch
übers Ohr· hauen zu lassen. _ Lrnsenröster, der so heran
lieh gern wieder seinen ehrlichen Namen llsklgbt hätte.
zog mit hängenden Flosfen ab. 9

remter Trost. Die Zärtlichkeit und Lieblichkeit des Kindes,
wenn es fim so warm an sie schmiegte und schmeichelte:

,,Mutterle, ich habe dich lieb und Bäterle aum�" legte
fim wie Balsam auf ihre Seele.

Lorehens Hochzeit mit Hermann Walser war ein Licht-
blick für das Bauer�sehe Ehepaar.

Leberecht hatte Lorchen als Bermächtnis von Andreas
ein anfehnliehes Hochzeitsgut ausgesetzt und noch aus eigenen
Mitteln tüchtig beigefteuert. Und Henriette hatte es sich nicht
nehmen lassen, für Lorchens persönliche Aussteuer zu sorgen
»und für den jungen Haushalt allerlei Schönes und Nützliches
zu stiften.

Gotthelf Bauer unb Frau Hannchen hatten die Hände
über dem Kopfe zusammengeschlagen Da sie zwar wohl-
habend, aber nicht so reich wie Leberecht waren und das junge
Paar vorläufig noch ihrer Beihilfe bedurfte, waren sie den
Gesehwiftern dankbar für alle fürsorgende Liebe.

Die Brüder hatten sieh nam Andreas Tode wieder voll-
ständig ausgeföhnt und als Lorchen in der alten Marienkirche
mit Walser vor dem Altar stand, selig und ganz verklärt, da
faßten sich die Brüder fest bei den Händen und Leberecht
sprach:

»Wenn Andreas das sehen könnte, er würde glück-
lich fein«

Nun war das Paar hinaus in die Welt. Jn der Post:
kutsche durch Thüringen und Franken, wie einst Leberecht
und Henriette es geplant, die beide wehmütig oorfim hinläehelten
und schwiegen.

Henrietre in ihrer Sorge um Maciechen hatte in aller
Heimlichkeit einen Arzt zu Rate gezogen, der hatte die Achseln
geguckt unb bemerkt: s

»Das Kind gefällt mir auch nicht, aber im kann nichts

Halbjahr 1925 über 314 Millionen Goldmark ins
Ausland. Wäre das Geld im Lande geblieben,
hätten wir weniger Arbeitslose.

9. Also eßt das gute alte Roggenbrot, das schon unsere
Bäter aßen. Es ist gefiinber, nahrhafter und billiger
als Semmel und Kuchen und Weizenbrvt, und unser
Geld bleibt im Lande, wo wir es so nötig brauchen.

Die neuen Kampfe in Tilarokka
Paris, 3- Juni. Die Kämpfe in Marvkko dauern

fort. Nördlich von Lukos an der spanischen Zone drangen
die Riskabylen ein. Der neue Führer der Stämme, Mulay
Ahtned Beggard, findet immer größeren Anhang. Er be-
reitet einen Handstreich gegen den Stamm der Ghezaaua,
der sich kiirzlich den Franzosen unterworfen hatte, vor.
Der Stamm der Corfas Kamlacha forderte durch Briefe
alle Nachbarstämme zum Aufruhr auf. Die Spanier
hatten bei Souk El Tnine mehrere Angrisfe zu erleiden.
Die Stämme, die sie unterftiitzten, hatten zwanzig Tote.

Lamms. 
Name-lau, ben 5. Juli 1926.

Personalnvtiz Endgültig angestellt an der Schule
zu Wilkath hiesigen Kreises, wurde FrL Annemarie Stahn daselbst.

= Betrifft Beranlagung zur Gewerbefteuer nach
dem Gewerbekapitah Den Gewerbetreibenden sind in
diesen Tagen sdie Bescheide über die endgültige Beranlagung
zur Gewerbefteuer nach dem Gewerbekapital für das
Rechnungsjahr 1925 zugestellt worden. Zur Behebung von
etwaigen Zweifeln wird aufklärend mitgeteilt, daß diese Ber-
anlagung nur zum Zwecke der Gemeindebesteuerung erfolgt
ist. Eine Erhebung des Sleuergrundbetrages zur Staatskasse
findet nicht statt. Bon dem veranlagten Steuergrundbetrage
werden 400 v. H. als Gemeindesteuer erhoben. Die hierauf
bereits geleisteten Borauszahlungen werden auf die zu zahlende
Gemeindesteuer angerechnet. Etwa überzahlte Steuern werden
zurückerftattet, während zu wenig gezahlte Steuern demnächst
durch die Stadthauptkasse eingezogen werden. Eine Bekan-
lagung für das Rechnungsjahr 1926 findet erst später statt.
Bis zur endgültigen Beranlagung sind Borauszahlungen nach
dem veranlagten Steuergrundbetrage für 1925 zu leisten.
Durch die Herabminderung des Steuersatzes von 1 o. H. auf
Its v. H. und von 1!,«2 v. H. auf Its v. H. entspricht der für
1926 zu! Erhebung gelangende Zuschlag von 1000 o. H. zur
Gewerbekapitalsteuer ungefähr dem bisherigen Zuschläge von
400 v. H., sodaß eine Erhöhung der Gewerbefteuer nach dem
Gewerbekapital nicht eintritt.

= Einheitskurzfchrift Dem StenvgraphemVerein Oels
ist bekannt geworden, daß hier Jnteresse zur Teilnahme an
einem Anfängerktirsus imlsinheitskurzfchrtst besteht. Es ist da-
her beabsichtigt, Mitte Juli einen solchen Kursus hier stattfinden
zu laffen. Es ist mit 2 Uebnngsabeiiden in der Woche zu
rechnen, voraussichtlich Montag und Donnerstag, und zwar in
der Zeit von 7�8 Uhr. Listen zur Einzeichiiung liegen in der
Geschäftsstelle des ,,Stadtblattes« aus.  S. Jnserat!.

= Erzeugung von Zucker im Deutschen Reich. Jn
den von der Reichsftatistik erfaßten neun Monaten seit Be-
ginn des laufenden Betriebsjahres  vom 1. September 1925
bis 31. März 1926! betrug die deutsche Erzeugung an Rüben-
zucker rund 31,88 Millionen Zentner Rohwert, gegen 31,«r5
Millionen bezw. 22,69 und 28,96 Millionen Zentner in den ent-
sprechenden 9 Monaten der drei vorangegangenen Betriebs-
jahre. Aus diesen Nachweisungen kann angenommen werden,
daß die endgültige Zuckererzeugung Deutschlands im laufenden
Betriebsjahre 1925/26 die Grenze von 32 Millivuen Zentner
Rohwert etwas überschritten werde.

finden, Es scheint, als ob eine ernsthaste Krankheit im An-
zuge er.�

Und eines Tages stand Mariechen nicht wieder auf.
Leberecht Bauer war starr vor Schrecken, als sein Liebling,

das Einzige, was ihm von feinen Kindern geblieben, siebernd
in wilden Phantasien in seinem Bettchen lag und unaufhörlich
nach Dvrtchen schrie.

,,Eine schwere Lungenentzündung,« stellte der alte Ge-
heimrat fest unb fein ernftes Gesicht ließ das Schlimmste
befürchten.

Da suchten Leberecht und Henriette, die sich so fem
gerückt waren, unwillkürlich beieinander Zuflucht, sie
klammerten fim förmlim aneinander und sahen sich entseßt
in die Augen.

Fast scheu ließen sie dann die Arme sinken, als hatten
sie ein Verbrechen begangen.

Dann kam eine schwere, drückende Zeit. Bleierne Tage
und Nächte während draußen alles in Gold und Purpur
glühte und doch mit dem leifen Hauch des Bergehens über
allem herbstlichen Prangen.

Leberecht und Henriette wichen kaum von dem Lager
des Kindes. Wenn aum bie Tanten fim einmal ablöften,
damit sie fiel! eine kurze Pause am Schlummer gönnten, so
ertappten sie sich oft, daß sie beide gleichzeitig wieder in das
Krankenzimmer traten, ohne geruht zu haben.

Die Mienen des Geheimrats wurden immer verschlossener
und Henriettes Herz immer hoffnungsloser

Leberechts Bauers Antlitz blieb undurchdringlich, nur
wenn Mariecben in ihrem Fieberwahn nach Dortehen rief
unb in den zärtlichsten Tönen bat, dort! zu Bäterle, Multerle
und zu Mariechen zu kommen, zuckte er zusammen und feine
zitternde Hand strich zärtlich beruhigend über das blonde
Lockenhaar des Kindes.

Schluß folgt.



Pilzsucher werden dringend-gebeten, Eßpilze stets ab-
zuschneiden und nicht mit der Wurzel auszureißem Die Schnitt-
flächen sind mit Erde oder Moos leicht zuzudecken Durch das
Aus-scharren des Mooses auf größeren Flächen wird die Pilz-
brut freigelegt und muß absterben zum Schaden der Pilzsammlen

= Warnung vor einem Schwindler. Ein Schtvkvdlsh
der sich Ftklvz Utbanek nennt, bereist die um Breslau ge-
legenen Landkreisa stellt sich bei den Landwirten als Ver-
treter der Firma Heinrich Normanm Breslau, Neue Taschen-
straße 25, vor und gibt an, daß er Bestellungen auf land-
wirtschaftliche Maschinen und Geräte entgegennehmen unb
�Reparaturen im Namen dieser Firma ausführen darf. Der
Betrüger ist dem nächsten Landjäger zur Festnahme zu über-
geben. Es handelt sich um einen etwa 24jährigen, besseren,
kräftigen Mann, der Hornbrille trägt.

= Rundsunk Die Schlesische Funkstunde bringt vom
8. bis 13. Juli eine vollkommen neue Rundfunk-Darbietung
und zwar das Großsunkspiel ,,Der Herr der Erde«  eine
Uebertragung von der Norag aus Hamburg!. Diese Veran-
staltung spielt 6 Abende lang, jedesmal 1IX2 bis 2 Stunden
und zwar um 8,30 Uhr abends beginnend. Die Handlung,
welche darin den Rundfunkhörern durch den Aether über-
mittelt wird, umfaßt den ganzen Erdball und geht von
New York über das Jnnere der Vereinigten Staaten nach
Japan, Südamerika, Singha und nach New York zurück.
Der Jnhalt zeigt den Kampf zwischen Materialismus und
Jdealismrrs und bringt besonders hochinteressante Leistungen
auf dem Gebiete des Akustik. � Hervorragende Künstler sind
zur Mitwirkung gewonnen; So singt am 1.Tag Doria Kent-
Rothaug Der 2. Tag bringt eine eigens neu komponierte
Oper mit der Musik von Horst Platen in der Metropolitan
zu New York. Am 3. Tag wird das japanische Schauspiel
,,Asagao&#39;« eingeflochten; dafür ist auch die japanische Sopranistin
Hatsue Yuasa von der Kaiserlichen Oper in Tokyo zur Mit-
wirkung gewonnen worden. Am legten Tag sind in das
Gesamtbild »Die Malabaren« mit der Musik von Oskar
Fried und Ludwig Wüllner aufgenommen. �� Sas Groß-
funkspiel It von Hans Bodenstedt und Alice Fliege! verfaßt,
die Musik von Horst Platen. � Alle Rundfunkteilnehmer
werdeg auf dieses besondere Ereignis schon jetzt aufmerksam
gema t.

Maunergefangverein Namslau.
Ein Gespräch beim Konzert im Weideschlössel
»Aber verehrte: Freund und Tischgenosse, wer wird sich

ärgern, daß das Konzert nicht im Stadtpark stattfindet!
Sitzen Sie hier nicht auch gemütlich unter breitästigen
Bäumen, umfangen von der Nähe breiter, ruhiger Wiesen,
deren somrnerlicher Duft den warmen Abend sättigt? Seien
Sie dankbar für den seltenen Sommerabend ohne Regen.
Und sollte der Himmel doch noch ungnädig werden, dann

- haben Sie den Vorteil, rasch nach Hause kommen zu können.
Also entfalten Sie Jhre Stirn und hören und schauen Sie.
Auch schauen? Aber ja! Dort oben ist ein reicher Damen-
flor aufmarschiert, der in seiner Buntheit dem Auge wohltut.
Der Frauenchor ist stark und soll, wie man hört, immer.
noch wachsen Schuhe, daß man dies nicht auch von dem
Männerchore behaupten kann. Da wäre noch Plaß für
manch wackern Sänger. Es muß doch in Namslau noch
mehr Mannen geben, die über eine annehmbare Stimme
und etwas Notenkenntnis verfügen. Tenöre scheinen gar
nicht mehr zu wachsen. �-� Nun beginnt man. Beachten
Sie bitte, daß mit einer guten Chordisziplin Ernst gemacht
wird. Alles blickt still und gesammelt nach dem erhobenen
Taktstocke Die Zuhörer folgen dem Beispiel. Die Unter-
haltung verstummt. Halten auch wir unseren verehrten Mund
�bis zur Pause« �

»Nun, was haben Sie zu sagen, verehrte: Beitgenoffe?
Ja, diese mittelalterlichen Lieder! Welch herbe Kraft ohne
Unmaß! Welche Jnnigkeit ohne Süßlichkeit. Dazu der
vorbildliche Saß der bekannten Kaiserliederbücherl Der
Chor macht übrigens seine Sache gut. Er singt sehr genau
im Takt, der Liedermeister hat die Sänger fest in der Hand.
Der schöne, männlich kräftige Reigen aus dem 15. Jahr-
hundert hat Sie ja geradezu mitgerissen. Die Männerstimmen
kommen heut besser zur Geltung als sonst, weil man sie
hochgestellt hat. Das ist ein Fortschritt, den man hoffentlich
beibehalten wird. Schuhe, daß eine Rückwand fehlt. Ein
Teil des Klanges geht nach hinten. Der Dirigent ersetzt den
Verlust durch stärkere Tongebung. Sollte Jhnen hier unb
ba eine Stelle zu scharf gewesen sein, dann schreiben Sie
das diesem Umstande zu. Uebrigens haben Sie recht, wenn
Sie das Hervortreten einer Einzelstimme im Sopran unb
Saf; als Unart bezeichnen. Sie müssen aber zugeben, daß
der Chor gute Schulung verrät. Man merkt deutlich den
Einfluß der neuen Bestrebungen auf dem Gebiete der Stimm-
bildung. Ebenso ist die Aussprache gut. Sie haben nicht
immer den Text verstanden? Ja, mein lieber Herr, gut singen und
dabei so gutfprecben, daßjedes Wortverständlich ist, das wäreideal.
Ein solcher Chor könnte sich für schweres Geld hören lassen.
Darüber, daß einige Lieder schon öfters gesungen worden
find, wollen Sie doch nicht mäkeln. Ein gutes Lied hört
man immer wieder gern. Man kann gerade hier die schönen
Fortschritte, die der Chor gemacht hat, feststellen. Dem Bei-
fall nach zu urteilen, haben die bekannten Lieder gut ge-
fallen �� auch bei den 3aungästen, die sich dort auf der
Promenade angesammelt haben und die Zuhörerschaft in
erfreulicher Weise vergrößern." �

�Soda feben Sie, etwas Neues! Ein Lautenchor ftellt
sich auf, und die Vvrtragsfolge zeigt uns zweistimmige
Bolkslieder. Siehe: sind Sie erfreut, daß der Verein auch
das ein- und zweistimrnige Volkslied pflegen will. Es ist
ja ein alter Vorwurf, den die Kenner und Freunde des echten
Volksliedes den Gcsangvereinen machen, daß sich diese zu
sehr dem Kunstliede widmen und das alte Lied nur selten

und dann im 4stimmigen, manchmal stilwidrigen Sage vor:
tragen. Der Vorwurf ist übertrieben. Sie kennen dieLieder-
bücher der deutschen Gesangvereine und wissen, daß eine
Menge alten Edelgutes in vorbildlichen Sätzen darin enthalten
ist. Die Wahrheit, die in jenem Vorwurfe steckt, nehmen
sich neuerdings die Leiter der Gesangvereine zu Herzen und
gehen auch an die Pflege des ein- und zeistimmigen Volks-
liedes heran. Namslau natürlich im Gau voran! Hören
wir zu, und geben wir uns ganz der schönen Stimmung hin.
Denken wir an die alte Dorflinde, um die das Jungvolk
versammelt ist und fingt."

,,Sie sind ärgerlich, daß Sie den selbständigen Gang der
zweiten Stimme zu wenig hören? Man kann selbstver-
ständlich bei einfacher Lautenbegleitung auch mit einer har-
monisch einfachen Führung der Unterstimme zufrieden sein.
Wenn übrigens der Einfluß Walter Hensels und seiner
Singwochen und Liederbücher bei Jhnen und anderen den
Wunsch hervorgerufen hat, edle alte Lieder allein von zwei
sich selbstständig bewegenden Stimmen vortragen zu hören,
so glaube ich Jhnen verraten zu können, daß der Herr
Liedermeister Jhnen auch diesen Wunsch später einmal er-
füllen wird. �. Das heutige Programm verspricht uns am
Schluß noch mehr. Jm Herbst soll gleich nach den Ferien
das beste Orchester der Provinz, das Schlesische Landes-
orchester, nach Namslau kommen. Auch ein größeres Chor-
werk ist in Aussicht genommen. Ebenso hört man von einer
Operette für den Winter munkeln. Freuen wir uns über
den rührigen Verein! Erheben Sie Jhr Glas, verehrte:
Freund, und stoßen Sie mit mir an: Die Namslauer
Sängerinnen und Sänger sollen leben l«

Provmztelleä
Striegau. Einen tragischen Tod fand in Ossig die Ehe-

frau des Stellenbesitzers Stiffel. Die Frau hatte noch frisch
und rüstig an der Messe in der katholischen Kirche teilge-
nommen, als sie bei der Heimkehr plötzlich von einem
schweren Blutsturz befallen wurde, der nach wenigen Minuten
ihren Tod herbeiführte.

Tannhausem Durch Fälschungen von Lohnlisten unter-
sch!ug die bei der Firma Meyer-Kaufmann beschäftigte Kon-
toristin Anna Schwarzer einen Betrag von Lohngeldern in
Höhe von 1000 Mark. Die ungetreue Angestellte wurde
entlassen.

Freystadt Einen schweren Unfall erlitt die Frau des
Hausbesißers Günther in Georgendors dadurch, daß ihr beim
Steineschlagen ein Stück ins Auge sprang und dieses auslief.

Landeshut Besonders begehrt ist der zur Neubesetzung
ausgeschriebene Posten des städtischen Baurates. Es sind
nicht weniger als 58 Bewerbungen eingegangen, von denen
die mit der Sichtung beschäftigte Kommission drei Herren zur
persönlichen Vorstellung auffordern wird.

Jauer. Als der Oberschweizer Karl Schweizer in Bets-
dorf bei ber Seburt eines Kalbes beschäftigt war, glitt er
aus und schlug mit dem Kopfe so heftig gegen das Stein-
pflaster, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

3obten. Die historische LützowevLinde am Rathause
ist ein Opfer des Sturmes geworden.

Nimptsch. Von Tollwut befallen wurde eine Kuh auf
dem Dominium Kittlau, die einige Tage vorher von einem
Hunde gebissen worden war, der tollwütig gewesen sein muß.
Der Hund ist leider entkommen und dürfte sich noch in der
Umgegend umhertreiben. Das rasende Tier mußte abge-
schlachtet werden. Der Kopf wurde zur Untersuchung an die
Tollwutstation nach Berlin gesandt.

Mittelsteine Als der Kaufmann H. Schwarz abends
seinen Hof betrat, wurden plötzlich zwei Schüsse auf ihn ab-
egeben, die aber sehlgingen. Die Hausbewohner nahmensofort die Verfolgung der Täter auf, die aber leider erfolg-

i .los bl eb
Frankensteim Jn der städtischen Badeanftalt ertrank

Obgleich sein Untergehen baldder Bäckerlehrling Wiesner.
bemerkt wurde, konnte er nicht sofort aufgefunden werden.
Als man ihn ans Land zog, war er bereits eine Leiche und
die zweistündigen Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Oppeln. Sie Nachricht von der Errichtung eines zweiten
Polizeipräsidiums in Oberschlesien bestätigt sich. Als Ort
kommt jedoch Oppeln und nicht Ratibor in Frage. Nach
den bisherigen Absichten der preußischen Regierung wird
Ratibor entweder dem Polizeipräsidium in Gleiwiß oder dem
künftigen Präsidium in Oppeln ungegliedert.

Hindenburg. Die Ehefrau Beutsch geriet mit ihrem
Mann in Streit. Jm Verlaufe der heftigen Auseinandev
setzungen verletzte der Mann seine Frau mit einem Rasiers
messer und schleuderte sie aus dem l. Stockwerk auf die
Straße, wo sie bewußtlos und schwerverletzt aufgefunden wurde.

Beuthen OS. Auf der Tarnowitzer Chaussee wurde die
Frau Martha Miketta von einem durgehenden Gespann über-
fahren und so schwer verletzt, daß wenig Hoffnung für Er-
haltung ihres Lebens besteht.

Schweiduitz Beim Geschützexerzieren der l. Abteilung
des Artillerie-Regiments stürzten bei einem in voller Fahrt be-
findlichen Geschütz zwei Pferde. Dadurch kam der Kanonier
Goll zu Fall. Die Lafette fuhr ihm über die Brust. Der
Tod trat sofort ein.

Lauban. Auf dem Gumpertschacht in Geibsdorf ging
eine große Strecke zu Bruch, wodurch an der Oberfläche auf
bestelltem Gelände ein tiefes Loch von etwa P/a Morgen
entstand. Der A.-G. »Glückauf« entsteht ein großer Schaden.
Ein Teil der Belegschaft wird arbeitslos.

Neisse. Ein 58jähriger Stellenbesitzer aus Glumpenau
oeriibte dadurch Selbstmord, daß er sich in die Nelsse stürzte.
Von Dorfbewohnern wurde sein Untergehen in .den Fluten
beobachtet, jedoch gelang es infolge des hohen Wasserstandes
nicht, Hilfe zu bringen.

Ottmuth bei Krappiß Ertrunken ist in Ottmuth ein l2-
jähriges Mädchen eines Arbeiters, das mit noch einem andern
zweiten Mädchen auf dem Dorfteiche in einer Gondel fuhr.
Während sich die eine am Strauch festhielt, geriet die andere
infolge Umkippens der Gondel ins Wasser und ertrank.

Patschkarn Ein Gutsbesitzer in einem Nachbardorfe
von hier geriet bei dem Versuche, Heu vor dem Hochwasser
zu retten, in das reißende Wasser unb ertrank. Sie Leiche
konnte geborgen werden.

Verschiedene Mitteilungen.
� Verurteilte Jnseratenbetrüger. Wegen schweren

Vetruges hatten sich vor dem gemeinsamen Schöffengericht
in Leipzig in dreitägiger Verhandlung der Kaufmann �ng
Schlesinger und der Angestellte Paul Hagen, beide aus
Berlin, zu verantworten. Sie hatten vom November 1925
bis zum Januar 1926 in Leipzig größere Betrügereien ver-
übt, indem sie Jnserate für eine von Schlesinger herausge-
gebene Broschüre gesammelt hatten. Sie hatten vvn vielen
Geschäftsleuten gleich im voraus Zahlungen angenommen
und erklärt, daß sie Beamte der Reichsverwaltung wären.
Jn Leipzig hätten sie auf diese Weise etwa 50 Geschäftsleute
betrogen, aber auch in vielen anderen Städten ihr Unwesen
getrieben. Lediglich wegen der in Leipzig verübten Be-
trügereien verurteilte bas Gericht Schlesinger zu 3 Monaten
Gefängnis und 1000 Mk. Geldstrafe und Hagen zu zwei
Monaten.

� Englisches Entgegenkvmmen beim Einfuhrzoll.
Die englische Regierung hat mit ihrer Auslegung der soll-
tarisbestimmungen des deutsch-englischen Vertrages der deutschen
Regierung wiederholt Anlaß zu Protest gegeben. Jeßt hat
die englische Regierung in einigen Fragen eine etwas ent-
gegenkommendere Haltung eingenommen. Vom 1. Juli sind
von dem Einfuhrzoll, der auf Grund des Jndustrieschutzgo
setzes auf diese Waren gelegt wurde, befreit worden: Taschen«
messer, Scheren, Rasiermesser, Schnitzmesser sowie Mefserschärfer.
Ferner hat England vom l. Mai ab Spielzeugwaren, einzelne
Spiel- und Faschingsartikel von dem Packpapierzoll befreit.-

� Keine Erhöhung der Biersteuer. Jn der Ange-
legenheit der Hinausschiebung der Biersteuererhöhung hat der
Kommissar für die verpfändeten Einnahmen, Sir Andrew
Mac Fadheam seine Einwilligung gegeben, daß die Erhöhung
der Biersteuer auch weiterhin zunächft hinausgeschoben wird.
Der formelle Abschluß einer Vereinbarung, über deren
prinzipielle Grundlagen zwischen dem Kommissar und der
Reichsfinanzverwaltung Einigkeit besteht, soll in den nächsten
Wochen erfolgen.

�- Aufhebnng der W «, « in
Norwegen.

Q AIL II«
Nach mehrtägiger, teilweise recht ftürmischer

Debatte hat das Odelseting die von dem Sozialminister
Oftedahl eingebrachte Vorlage über die Aufhebung der
W? »» ·, " , « vom 1. Juni 1927 ab ange=
nommen, die jedoch nur für Wohnungen von mehr als zwei
Zimmern und Küche gelten soll, während kleinere Wohnungen
nach wie vor dem Mietregulierungsgesetz unterstehen.

E in g es a n d t.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgefetzliche

Verantwortung.
Jm hiesigen Kreise wurde vor Schulkindern eine Wander-

fi!m »Die-Schöpfung« vorgesührh der eine ganze Reihe von
Szenen enthält, die vom sittlichen Standpunkt aus für die
Jugend, aber auch fiir Erwachsene in fchwerstem Maße anstößig
sind. Der Unternehmer gibt an, der Film sei einwandfreh er
sei aus dem Breslauer Schulmuseum entliehetu Weder das
Schulmuseum noch der in ihm untergebrachte Mittelschlesische
Bühnenbildbund haben mit diesem Film etwas zu tun. Die
Oeffentlichkeit sei hiermit gewarnt. T.

Programm der Schlemmen Fuukstundr.
Täglich  außer Sonntag und Montag! 11,15 Uhr:l. Wetter-

bericht, Wasserstände der Oder. 11,30 Uhr: Schallplattenüber-
tragung für Versuche und Jndustrie.12,55 Uhr:Nauener Zeit-
zeichen. 1,30 Uhr: 2. Wetterbericht und Wirtfchaftsnachrichtem
 Breslau amtlich! 3,30 Uhr: 1. landwirtschaftlicher Preisbericht
und Pressenachrichten.3,50 � 4,20 Uhr: Schallplattenübertragung
für Versuche und Industrie. 5 Uhr:  außer Sonntag,
Montag unb Sonnabend! 2. landwirtschaftlicher Preisberichn
6,45 Uhr: 3. Wetterbericht und Ratschläge fürs Haus. �- Nach
dem Abendprogramm 4. Wettecbericht, 3eitansage, neueste
Pressenachrichtem Sportfunkdienst.

Montag. 4,30�6 Uhr: SuitensNachmiittag der Sanft.
kapelle. 7�7,30 Uhr: Hans BredowsSchulet Abt. Kunst-
geschichte: »Aus der Werkstatt der jungen Malerei«, eine
Vortragsreihe von Maler Paul Fegeler-Felkendorff. 3. Sor=
trag: ,,Besuch im Atelier«. 7,30�8 Uhr: Hans Bredow-
Schule: Abt. Kulturgeschichtet ,,Allgemeinverständliche Dar-
ftellung der Wissenschasten und Künste und ihr Nutzen für
das Volks-wohl&#39;s eine Vortragsreihe von Lothar Rande.
2. Kursus, 8. Vortrag. 8,25 Uhr: Jngeborg. Eine Komödie
in drei Akten von Kurt Gölz.

Dienstag. 4,30�6 Uhr: Unterhaltungs-Konzert der
Funkkapellen 6 Uhr: Kinderrundfunk ,,Fröhlicher Wett-
streit für kleine und große Kinder«. Mitwirkende: Christa
Niesel-Lessenthin  verbind. Text!, Magdalene Vogt  Sopran!,
Christa Kutzner  Alt!. Am Seilerfliigek Franz Czernts 7 bis
7,30 Uhr: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Sport: »Die
geistigen Grundlagen des Sports�, Vortrag von Dr. Paul
Wohlfahrt. 7,30��8 Uhr: Hans Bredow-Schule: Abteilung
Naturwissenschafn ,,Vogelkundliche Spaziergänge in der Um-
gegend von Breslau«, eine Vortragsreihe von Dr. Carl �Rolle.
Schlußvortrag 8,30 Uhr: Uebertragung auf den Deutschland-
Sender Welle 1300: Shmphoniekonzert des Schles Landes-
orchester  Leitung: Prof. Dr. Georg Dohrn!. Mozartabenin



Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die herrlichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres inniggeliebten Sohnes,
Bruders und Enkels, des

Mechaniker-Lehrlings

Franz Stannke
sprechen wir im Namen aller Hinterbliebenen
unseren herzlichsten Dank aus. Besonderen Dank
Herrn Pater Abundus für die trostreichen Worte
am Grabe unseres teuren Entschlafenen, den
lieben Barmherzigen Brüdern für die aufopfernde
Pflege und Mühe, dem Herrn Lehrmeister
Schczuka, sowie allen lieben Freunden und Be-
kannten für das letzte Geleit ein herzliches �Gott

e vergel�s�.
Namslau, im Juli 1926.

Molkerei. 
Familie Standke.

Stenographeiuverein Titels.
Einheitskitrzschriftt

Beginn eines Anfängerkursits
bei genügender Teilnahme Mitte Juli 1926. Meldungen
bis 13. Juli 1926 in der Gefchiiftsftelle des Stadtblattes

Penfionär-Verein.
Mittwoch, den 7. Juli, nachmittags 4 Uhr

Versammlung
im ,,Weidefchlöffel«. Hierzu ladet ein

Der Vorstand. Wiese.

Ehem. Marineangehörige
Schutztrnppler nnd Seesoldaten

aus Stadt und Kreis!
Zur Sitznng am 7. Juli 1926, abeabs 8 Uhr in der

Kvnditorei Hiuze wird ergebenst eingeladen.
Marinevereiniguiig Namslatr.

Lanow.Hau81irauenver-ein.
Freitag, den 9. Juli, pünktlich von 5�6 Uhr

findet im gute! zur Krone ein ·

von Frau Seydell��Berlin über: ,,Neuzeitlirhe Wasch-
mittel� statt. Eintritt frei. Gäste willkommen.

« Die Vorsitzende A. v. Loesch.

Jnferieren bringt Gewinn!
-:.-;- Vj� "i&#39;-

Ü

_ I
_ _ xj --s« s-k·E�! �L- E"J !

«
I

E Hotel Goldene Krone.
Mittwoch, den 7. Juli 1926

wozu ergebenft einladet
z Grosses Gntenabenöbroi

A. Hühner.
- K« Tisrhbestellungen erbitte rechtzeitig. T

Dienstag, den 6. Juli 1926
vormittags 9 Uhr

« werde ich in Srhmograu
Goseile!

Gieterverfammlung Gafthaus

n lnneklne Heifziafåiisfiiåichine �l lltn.!
zwangsweife versteigern.

Obergerichtsvollzieher in Namslau

�immern, den 7. Juli 1926
lllikllllllllgs 11 Ullk

werde ich in Belmsdorf
iBieteroersammlung Gafihaus!

eine Britfctplee
ein Dnmen- um
ein Herrenialjrkan

zwangsweise verfteigerm
Reimann

Obergerichtsoollzieher 
in Namslaru

Neue

Schntteieherinne
empfiehlt

llnltlnnnn Hosianna.
uche K

für 1. Auguft enli. 15. Juli
sauberes

Alleinmiihen
für Beamtenhaushalt auf dem
Lande. Lohn 25 Mk. montl.
Meldungen unter E 85 an
die Gefch des Stadtbattes

� Suche sofort:
Köchinnesy Stuben- u. Küchen-
nkkidchen und für Alleindienft
Luni-Mädchen, sowie verh. und
led. Acixerlkutfehen

Thomas Stannek
gemerbsmöig. Stellenvermittler

Namslau
Peter-Baume. 6. Teleph 280.

II!

Berliner Weiße
inneren« Bier
llllienl lnneeninnniel

snnnlellnnle 
llnnnnnen liell
lnnlnnen lnnlnl s
llnselnetn1.50 M. an

em fiehlt

Jlotel golpiene Krone
A. Hühner.

�t.�ad; war an« ganzen Leibe rnll ·«-

I
frei, welche mich darein· das! ewigeJucken Tag und Nach! permglcn Nun!Drurilacine war« meinerste: Weg Fu: Apolhek , natuklnch nur Inebnn en eine M

P . tagen-l So:60 f . l i« - s�-und  L50 �?!%ig il�rlfteDazu �audoobsßreme� Ä sitz, 6bllen Apotheke-I. Dreht«
6rd.

g!! % in!arm!.uub 90 By. J« a » _ _kieu und eritctnenen erbalilnizz
" -P. Blawiix MohremDrogerie
O. Siege, GermanimDrogerie
Gustav WeisYSeifenfabrin
.e

Zur Anfertigung

empfiehlt sich

m. b. H.

II I

O UT !

Gut srhmerliende
n . Gebranchten

Fruhkarinffeln seines-second
hat billig abzugeben  Und

Ernst Kaufmann I Sessel
Kafernenstraße 38. J« zu verkaufen. s

We; kzkr Zu erfragen in der Geschäfts-FUM �zügigen� große itelle bes Cötabtblattes.
f , b i .5« Zpssunkskeekcn Holiteiner Vnllfeltlenfe

zxälsikseinbereitungempsiehlt sPfds  III» VII· 11 M«b g » &#39; ·! n
Maskos, sjarerbacbrrage. ärirlfrfiiiiemisfiblffr�fg.

Acceiitio
kann das Abonnement auf das

&#39; täglich ersrheinende
I

Uamslauer Stadtblatt V
für den Monat Juli erneuert werden. .

Unsere Gefchäftsftelle, Andreaskirchftraße 18,
die Ausgabestellem Gaul, Wilhelmstraße u. Klofterftraße,«

Leppin, Ring, Siebenhaar, Schützenstraße,
H. W. Kaftner, Krakauerstraße 10, Julius Knepper,
Mareeftraße  an den Friedhöfen! und unsere Aus-träger

nehmen dauernd Beftellungen an.
. J«

A..- 4A..-

Äutofgeiiif ehe Srhwfeissarheitevn
Mnfchinenzlieffelz Ante- nnd «
Erntemaiciinnen - Renacatnnen

führt sachgemäß aus
i� Telephon 197. R: K II h II �l Telephon 197.

N a m s la n , hinter Kreis-Krankenhaus.4-sp-

i 
I -44- 

v s vvv-vvvvv s
-4.- 
vvvv v v v-v v sp- vvw v s v vvsvw

Prodnireunrartrieerirhr.
tsimtlickie Steuerungen der� are der Vresiauer Poe-weiteres« verlas

vom 3. Juli 1926 gesamten �Dteiie in Reichsniaktt bei iofotzjtisxer
Beza lung  nur für Kartoffeln ilt der Grzeuqerpreisd ab fkisiieniichek
Verla eftation in bellen Wo gau adungen Fmii Ausnahme von Futter·
Mitteln, die fich Frachtparitat Breslau neriieben}: Tendenz: Getreide :Abwartend. � Mehl: Weiter fest.

Tiiglishe «seitliche Iiiotiernusjen �09 kg!:
mit-il. Art und Güte der letzten Ernte bei sofortiges: Bezahlen-ne.

Getretdei i 3. l 2. Brillanten: k 3.___i 2. �
Weisen, 74 liegt. 80,00«E« 30,0X04 R.·Aitnterrcu!s..l -�-�s ! �.�-�«
Enge! lege« Hexe,. . . . . . ·. , , eine  -«·,-- �,�raugetite... 18,50 i 18,50 gariiiaai  �i �,�� �,�Wintersltzerfte 17,50 I 17,50 toben. eine neul �.�- �-

* Sjektoliter: bezw. Effektivgewichh
Feine und feinfte Qualität entsprechend höher.

non Drucksachen jeder M E;-
in moderner und sauberer Ausführung bei sdmellster Lieferung

Narrslarcr Druckerei - Gesellschaft
II a m s I a u , Andreas-Kirchstraße N0. l8.




